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PRAXIS STARTKLAR
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B rasilien liegt in Süd-
amerika und ist das 
flächen- und bevöl-
kerungsmäßig fünft-

größte Land der Welt. Die 
Bezeichnung ist auf den portu-
giesischen Namen Pau-brasil 
des Brasilholz-Baumes zurück-
zuführen. Wer nach Brasilien 
reist, sollte unbedingt genügend 

Zeit mitbringen, denn die faszi-
nierenden Highlights des Lan-
des liegen weit verstreut. Das 
Land überzeugt durch seine un-
terschiedlichen Facetten: Copa-
cabana, Samba, die Wasserfälle 
von Iguazu, Fußball, Karneval 
oder die „schönste Stadt der 
Welt“ Rio de Janeiro sind eine 
Reise wert – und dies ist längst 

nicht alles, was Brasilien zu bie-
ten hat.
Der tropische Regenwald des 
Amazonasgebietes ist einer der 
größten noch verbliebenen Ur-
wälder der Welt. Brasilien kann 
ganzjährig bereist werden, 
grundsätzlich findet man im ge-
samten Land tropisches Klima 
vor: Von Oktober bis April 

herrschen in Rio und Salvador 
sowie im Süden Temperaturen 
um etwa 30 Grad Celsius. Ur-
laube im Amazonas-Gebiet und 
im Panatal sind von Mai bis 
Oktober empfehlenswert.

Gesundheitliche Risiken 
Dengue-Fieber ist in weiten Tei-
len des Landes verbreitet und 

Brasilien
In einigen Regionen ist das Risiko für Gelbfieberinfektionen stark angestiegen. 
Auch wenn für die Einreise keine Immunisierung erforderlich ist, sollten Urlauber 
die Impfung zum persönlichen Schutz durchführen lassen.
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wird durch Stiche der Mücke 
Aedes aegypti hervorgerufen. 
Infizierte leiden unter Sympto-
men wie Fieber, Hautausschlag 
sowie unter ausgeprägten Glie-
derschmerzen. Normalerweise 
verläuft die Krankheit milde 
und klingt nach drei bis sie-
ben Tagen wieder ab, dennoch 
plagen sich Patienten noch 
Wochen später mit allgemei-
ner Abgeschlagenheit. Selten 
kommt es zu Komplikationen 
wie dem Dengue-Hämorrhagi-
schen Fieber (DGH) oder dem 
so genannten Dengue-Schock- 
Syndrom (DSS), mit jeweils 
tödlichem Risiko.
Seit 2015 treten vermehrt die 
durch Mücken übertragenen 
Zika-Virus-Infektionen auf, die 
klinisch ähnlich wie das Den-
gue-Fieber verlaufen und vor 
allem für ungeborene Kinder 
eine Gefahr darstellen. Schwan-
gere sowie Frauen, die eine 
Schwangerschaft planen, sollten 
laut der Empfehlung des Ro-
bert-Koch-Institutes und der 
Deutschen Gesellschaft für Tro-
penmedizin und Internationa-
len Gesundheit (DTG) Aufent-
halte in Zika-Virus-Gebieten 
möglichst vermeiden.
In den letzten Monaten er-
krankten Urlauber, insbeson-
dere in den Bundesstaaten 
Minas, São Paulo, Gerais oder 
Rio de Janeiro, laut Angaben 
des Auswärtigen Amtes relativ 
häufig an Gelbfieberinfektio-
nen. Bei der Einreise aus Eu-
ropa wird zwar kein Nachweis 
einer entsprechenden Impfung 
verlangt, allerdings wird diese 
bei allen Reisenden ab dem 
vollendeten neunten Lebens-
monat spätestens zehn Tage vor 
der Einreise nach Brasilien zum 
persönlichen Schutz dringend 
empfohlen. Gelbfieber wird 
durch einen Virus aus der Fla-
vi-Familie hervorgerufen. Die 
meisten Menschen bemerken 
eine Infektion nicht oder kaum, 
erste Beschwerden erscheinen, 

wenn überhaupt, nach einer In-
kubationszeit von drei bis sechs 
Tagen. Zu den Symptomen ge-
hören milde, grippeähnliche 
Anzeichen wie Fieber, Schüttel-
frost, Erbrechen, Abgeschlagen-
heit, Kopfschmerzen und Mü-
digkeit. Sie verschwinden nach 
kurzer Zeit wieder, hinterlassen 
allerdings ein Gefühl der Abge-
schlagenheit.
Eine weitere Fieber-Variante ist 
das Chikungunya-Fieber, das 
in Brasilien landesweit von 
Mücken der Gattung Aedes 
übertragen wird, vor allem in 
den Bundesstaaten Amazonas, 
Amapa, Alagoas, Mato Grosso 
do Sul, Roraima, Rio de Janeiro 
sowie Bahia. Infizierte klagen 
über hohes Fieber und langan-
haltende Gliederschmerzen.
Seit Anfang des Jahres wurden 
in den nördlichen Bundesstaa-
ten Roraima und Amazonas 
über 10 000 Masern-Verdachts-
fälle und bislang acht Todesfälle 
gemeldet. Auch im Bundesstaat 
Rio de Janeiro wurden Infektio-
nen registriert – die Erkrankun-
gen sollen durch Fälle aus Vene-
zuela ausgelöst worden sein.
Malaria ist in Brasilien weit-
gehend auf die Amazonasge-
biete beschränkt, wobei das 
Übertragungsrisiko regional 
unterschiedlich ausfällt. Am 
höchsten ist es in den dorti-
gen Flusstälern, im Regenwald, 
in den Bergbau-, Holzabbau- 
sowie in den neueren Sied-
lungsgebieten unter 900 Me-
tern, ebenso wie während und 
nach der Regenzeit. Ein konse-
quenter Mückenschutz in den 
Abend- und Nachtstunden ver-
hindert eine Infektion, zudem 
ist die ergänzende Einnahme 
von Anti-Malaria-Medikamen-
ten ratsam. Wer sich mit Mala-
ria infiziert hat, leidet zunächst 
unter grippeähnlichen Symp-
tomen wie hohem, wiederkeh-
renden Fieber, Kopf- und Glie-
derschmerzen, Schüttelfrost, 
Schweißausbrüchen, Schwindel 

und Übelkeit. Typisch sind die 
Fieberschübe, zu denen es bei 
Malaria tertiana und quartana 
regelmäßig, bei der Malaria tro-
pica unregelmäßig oder durch-
gehend kommt. Zu beachten ist, 
dass die Symptome auch noch 
Wochen bis Monate später auf-
treten können. Daher sollte der 
behandelnde Arzt stets Hin-
weise auf den Aufenthalt im 
Malariagebiet erhalten. Eine 
Malaria, insbesondere die Tro-
pica-Form, endet unbehandelt 
häufig tödlich.

Impfungen Das Auswärtige 
Amt empfiehlt Urlaubern, ih-
ren Impfstatus anhand der 
ak tuellen Empfehlungen des 
Robert-Koch-Instituts zu über-
prüfen und bei Bedarf zu 
komplettieren. Hierzu gehören 
Immunisierungen wie Diphthe-
rie, Tetanus, Pertussis, Masern, 
Mumps, Röteln, Pneumokok-
ken und gegebenenfalls Influ-
enza. Speziell für den Aufent-
halt in Brasilien ist ein Schutz 
vor Hepatitis A sowie bei einem 
Langzeitaufenthalt oder bei be-
sonderer Exposition vor Hepa-
titis B, Tollwut und Typhus rat-
sam.

Reiseapotheke Empfehlen Sie 
Ihren Kunden, eine Auswahl an 
Medikamenten mit nach Brasi-

lien zu nehmen, damit sie für 
kleinere Notfälle und Erkran-
kungen gerüstet sind. In der 
Reiseapotheke sollten Arznei-
mittel gegen Durchfall, Reise-
übelkeit, Fieber und Schmer-
zen, ein Fieberthermometer, 
Sonnencreme, Repellenzien, 
Topika zur Behandlung von In-
sektenstichen sowie Verband-
material enthalten sein. Auch 
Medikamente zur Malariapro-
phylaxe (Chemoprophylaxe) 
wie beispielsweise Chloroquin, 
Proguanil, Mefloquin oder Ato-
vaquon/Proguanil sind sinn-
volle Reisebegleiter.

Aktuelle politische Lage 
Am 7. Oktober 2018 erfolgte in 
Brasilien der erste Durchgang 
der Wahl für das Amt des Staat-
spräsidenten, die der Rechtspo-
pulist Jair Bolsonaro mit mehr 
als 46 Prozent der Stimmen 
überraschend deutlich gewon-
nen hat, während er allerdings 
die absolute Mehrheit verfehlte. 
Am 28. Oktober fand die Stich-
wahl statt, in welche Bolsonaro 
als deutlicher Favorit ging. (Das 
Ergebnis lag zum Druckzeit-
punkt noch nicht vor.) Auf-
grund der aktuellen politischen 
Lage werden derzeit Demons-
trationen, insbesondere in Städ-
ten wie Brasilia, São Paulo oder 
Rio de Janeiro, erwartet, bei 
denen es teilweise zu gewalt-
tä tigen Ausschreitungen kom-
men kann. Touristen sollten 
Menschenansammlungen mei-
den und sich über Reise- und 
Sicherheitshinweise informie-
ren.  n

Martina Görz, 
PTA, Psychologin und 

Fachjournalistin 

NEUE SERIE

In unserer neuen Serie 
„Startklar“ stellen wir 
Ihnen monatlich verschie-
dene Reiseländer mit 
ihren Besonderheiten vor. 
Zudem informieren wir 
Sie über aktuelle Infekti-
onsrisiken, Tipps für die 
Reiseapotheke und die 
empfohlenen Impfungen, 
sodass sie Ihre Kunden si-
cher in die verschiedenen 
Urlaubsländer schicken 
können.


